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Umsetzung E/R zu Relational 
 
Aufgabe1: Umsetzung des Bahnbeispiels 
 

 
Setzen Sie das oben angegebene E/R-Schema in ein relationales Modell um  

Gehen Sie dabei in folgenden Teilschritten vor: 
a) Setzen Sie alle starken Entititäten außer Zug und seinen Spezialisierungen um. 

Beachten Sie dabei, dass zu jeder relationalen Tabelle ein Schlüssel gehört, und zu 
jedem Attribut ein Typ. 

b) Setzen sie alle schwachen Entities um. Welcher Unterschied ergibt sich zu a)? 
c) Setzen sie alle Beziehungen um, soweit nicht Spezialisierungen von Zug betroffen 

sind. 
d) Setzen sie die Entities der Züge (Zug, Nahverkehrszug, Fernzug) entsprechend der 

Strategie „Tabelle pro Enitity“ um und ergänzen Sie die noch fehlenden Beziehungen. 



Aufgabe 2: Alternative Schlüsselumsetzung 
Neben der klassischen Darstellung von Primärschlüsseln als Werte aus der Attributmenge gibt 
noch die Möglichkeit, den Elementen eindeutige Identifikatoren ohne Wertbedeutung 
zuzuweisen, z.B. eine fortlaufende Nummer. Dies wird häufig im Bereich objektorientierter 
Systeme verwendet, es gibt jedoch auch in relationalen Systemen Gründe, dies zu tun. Einen 
solchen Fall wollen wir beim in Aufgabe 1 umgesetzten Schema betrachten. 
 
a) Betrachten Sie dazu die Entitäten Station, Verbindung und Ticket mit den Beziehungen 
faehrt_von, faehrt_nach und gilt_fuer. Erstellen zusätzlich zur  „klassischen“ Umsetzung eine 
Umsetzung, die für die beteiligten Entities Zahlen aus Identifikatoren verwendet, z.B. 
Bahnhof_ID 
 
b) Schätzen Sie nun ab, wie viel Speicherplatz in beiden Fällen verwendet wird, wenn man 
folgende Abschätzungen zur Zahl der Einträge und den Datentypen trifft (vergleiche auch 
Aufgabenblatt 1): 

Zahl der Bahnhöfe: 7559 
Zahl der Verbindungen: 55180700 (im Jahr) 
Zahl der Tickets: 100.000.000  
Anzahl der Züge: 2.190.000 (im Jahr) 
Durchschnittliche Anzahl von Teilstrecken auf einem Ticket: 5 (auch Rückfahrt !) 

Zur Darstellung von Zahlentypen sollte immer der nächstgrößere Standardtyp verwendet 
werden, also 16, 32, 64, 128 bit.  Zeit und Datum können jeweils als 16bit-Zahlen dargestellt 
werden Für den Bahnhofsnamen können sie einen durchschnittlichen Speicherbedarf von 15 
Byte annehmen.  
 
Aufgabe 3: Modellerungsalternativen für Generalisierung 
In der Vorlesung haben zwei mögliche Alternativen zur Darstellung der Generalisierung  
kennen gelernt, „Pushdown“, bei der alle Generalisierungsattribute in die Spezialisierungs-
tabelle platziert werden, und „Tabelle pro Entitiy“, bei der für jede Entity des Diagramms 
auch eine eigene Tabelle erstellt wird.  
In dieser Aufgabe werden wir eine weitere Strategie betrachten, „Pullup“, bei der alle 
Spezialisierungsattribute in eine einzige Generalisierungstabelle „heraufgezogen“ werden. 
Die Vor- und Nachteile der einzelnen Strategien sollen am Beispiel deutlich werden. 

 



 
a) Bilden Sie für jeden dieser Ansätze das unten stehende ER-Schema auf ein relationales 

Schema ab.  
b) Überlegen Sie sich dann (mit Hilfe relationaler Algebra), welche Schritte notwendig sind, 

um auf die vollständigen Daten aller LKWs zuzugreifen. 
c) Überlegen sie – ähnlich wie bei b) -, welche Schritte notwendig sind, um die 

Rahmennummer, die Anzahl der Plätze und den Besitzer für alle Fahrzeuge zu ermitteln.  
d) Welche Strategie ist empfehlenswert? (Gründe) 
 
 


